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Tilsner / Amor / Neumayer

Die Industriellenvereinigung  
von 1946 bis heute 

I. Die Gründung und Frühphase der Vereinigung 
Österreichischer Industrieller

Vor der Gründung …

Die Ausgangslage Österreichs erschien 
nach dem Zweiten Weltkrieg durchwegs 
aussichtslos: Die Wirtschaft war zerrüt-

tet, der Verwaltungsapparat zusammengebro-
chen, das Verkehrswesen desorganisiert, die 

Rohstoffreserven zum Großteil vernichtet, die 
Industriebetriebe durch Bomben und Kampf-
handlungen zerstört, der Maschinenpark zum 
Teil verlagert oder demontiert und das Land 
in Besatzungszonen eingeteilt, die anfangs 
unüberwindbare Barrieren darstellten. Ent-
scheidende Bedeutung für den erfolgreichen 
Neustart des Landes sollte vor allem der Indus-
trie zukommen: „Es ist eine unbestreitbare Tat-
sache, dass von allen Produktionsfaktoren in 
Österreich die Industrie am stärksten gelitten 
hat und dass daher ihr geordneter Wiederauf-
bau wohl das schwierigste Wirtschaftsproblem 
der nächsten Jahre darstellen wird“, erklärte 
der erste Präsident der Industriellenvereini-
gung, Hans Lauda, bei einem Treffen Indus-
trieller unmittelbar nach dem Krieg. Für das 
erfolgreiche Gelingen der wirtschaftlichen 
Neuorganisation des Landes sollte eine starke 
Interessenvertretung ihren Beitrag leisten. Vor 
allem sollte dabei aus den Fehlern der Vergan-
genheit gelernt werden. Lauda wies auf die ers-
ten Jahre nach dem Ersten Weltkrieg hin und 
erinnerte „an die schweren Schädigungen, die 
damals die Allgemeinheit durch die unsachge-
mäße, ja vielfach dilettantische wirtschaftliche 
Gesetzgebung erlitten“ hatte.1 

Starke Stimme gegenüber Politik
Bereits 1945 waren sich zahlreiche Unterneh-
mer bewusst, dass die betroffenen Industriebe-
triebe eine starke Stimme gegenüber der Politik 
und Öffentlichkeit benötigen würden. Kurz 
nach Ende der Kampfhandlungen2 trafen die 
Industriellen Hans Lauda, Franz Josef Mayer-
Gunthof, Manfred Mautner-Markhof, Oskar 
Winkler, Alexander Hryntschak und Herbert 
Hofstätter schließlich in Wien im Industrie-
haus „in einem etwa 25 Quadratmeter großen 
Raum mit zerschossenen Fenstern, dessen be-
sondere Attraktion ein eiserner Ofen war“ zu-

Stefan Tilsner

Die Geschichte der Industriellenvereinigung 1946 bis 1970

Dr. Hans Lauda (Veitscher Magnesitwerke AG) 
war erster Präsident der Industriellen-
vereinigung von 1946 bis 1960.
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Intensiv bleibt für die Industriellenvereini-
gung das Bemühen, den Wert einer starken 
industriellen Basis für Wachstum, Wohl-

stand und Beschäftigung einer kleinen, offenen 
Volkswirtschaft wie Österreich deutlich zu ma-
chen. Die Initiative „Industrieland-Österreich“ 
betreibt dieses Ziel seit 2005 gegenüber Dia-
loggruppen in Politik, Medien, aber insbeson-
dere in den Mitgliedsunternehmen der IV.
Als Basis gelegt wurde eine Analyse der volks-
wirtschaftlichen Bedeutung des produzieren-
den Sektors und der mit ihm verbundenen 
Sektoren. Um die Dimensionen der österrei-
chischen Industrie erfassen zu können, werden 
vier Konzepte zur Abgrenzung herangezogen: 
Die Sachgütererzeugung umfasst 23 Branchen 
der Industrie Österreichs und stellt die engste 
Begriffsabgrenzung dar. Der Produzierende Be-
reich beinhaltet neben der Sachgütererzeugung 
weiters den Bergbau und die Gewinnung von 
Steinen und Erden, Energie- und Wasserver-
sorgung sowie das Bauwesen.

Der Servoindustrielle Sektor 
Der tatsächliche Umfang der Industrie geht 
über den Produzierenden Bereich hinaus, da 
bestimmte Teile des Dienstleistungssektors 
industriellen Charakter aufweisen. Das Erwei-
terte Konzept der Industrie umfasst neben 
dem Produzierenden Bereich auch die Indust-
rienahen Dienstleistungen. Der Servoindustri-
elle Sektor ergänzt das erweiterte Konzept der 
Industrie um Produktionsorientierte Teile des 
Dienstleistungssektors. 
Die Unternehmen des Servoindustriellen Sek-
tors bewirken für das Jahr 2008 eine Produk-
tion im Umfang von 320 Mrd. Euro, das sind 
58,7 Prozent des Produktionswertes der ge-
samten österreichischen Volkswirtschaft und 
generieren eine Wertschöpfung im Ausmaß 
von rund 124 Mrd. Euro, was einem Anteil an 
der Gesamtwirtschaft von 48,2 Prozent gleich-
kommt. Mit 1,83 Mio. Personen sind in den 
Unternehmen des Servoindustriellen Sektors 
43,0 Prozent der Beschäftigungsverhältnisse 
Österreichs bereitgestellt. 

Die Weltwirtschaftskrise 2008/09 traf ne-
ben dem Bankensektor vor allem die ex-
portorientierte österreichische Industrie 

schwer. Einzelne Branchen der österreichischen 
Industrie werden erst in den Jahren 2013 bis 
2015 das Vorkrisenniveau wieder erreichen. 

Die Bekämpfung der Wirtschaftskrise 2008 bis 2010
Die Industriellenvereinigung leistete mit der 
Mitgestaltung des Unternehmenliquiditätsstär-
kungsgesetzes (ULSG), das die Finanzierung 
größerer Unternehmen zu wettbewerbsfähigen 
Bedingungen sicherstellt, sowie der Kurzar-
beitsregelung neben weiteren Initiativen starke 
Beiträge zur Krisenbewältigung.
Im Rahmen der ersten Schritte zur österrei-
chischen Budgetkonsolidierung durch die 
sich seit 2008 im Amt befindliche SP/VP-
Bundesregierung konnte zumindest die für 
viele Unternehmen besonders wichtige Grup-
penbesteuerungsregel erhalten bleiben und 
die Einführung einer standortschädigenden 
Vermögenssubstanzbesteuerung verhindert 
werden. 
Eines kann damit jedenfalls auch im Jahr 2011 
konstatiert werden: Österreich ist ein Indust-
rieland – mit einer vitalen, kampagnenfähigen 
und europäisch vernetzten Interessenvertre-
tung, welche die Interessen der Industrie und 
der mit ihr verbundenen Sektoren wahrnimmt 
und sich dem Unternehmertum insgesamt – in 
Österreich und Europa – verpflichtet fühlt. 

Das Haus der Industrie als Ort der Begegnung mit internationalen Spitzengästen: Microsoft-Gründer Bill Gates im Großen Festsaal im Jänner 2004. Die Investition in Forschung, neue Technologien und Bildung sichert den Industriestandort Österreich.

Wirtschaftskrise 
2009: Plakat für 

eine Demonstration 
vor dem Haus der 

Industrie.
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Die preußischen Generale

Preußischer Feldmarschallstab August von 
Mackensens – Der mit hellblauem Samt bezo-
gene Stab ist mit goldenen Kronen und Adlern 
besetzt. Jeder Marschallstab wurde mit individu-
ellen Inschriften von den Berliner Goldschmieden 
Sy & Wagner gefertigt. Die obere Kappe zeigt den 
königlichen Namenszug, die untere den preußi-
schen Adler. Mackensen (1849–1945) wurde 
1915 zum Generalfeldmarschall ernannt. Auf 
den konkreten Anlass verweist das untere Band: 
„FÜR DIE GLÄNZENDE FÜHRUNG DES GALIZI-
SCHEN FELDZUGES“ sowie die Aufzählung sieg-
reicher Schlachten. Die persönliche Widmung 
befindet sich auf dem oberen Band: „WILHELM II. 
KÖNIG VON PREUSSEN SEINEM HOCHVERDIEN-
TEN GENERALADJUTANTEN FELDMARSCHALL 
VON MACKENSEN“. (WGM, Inv.-Nr. L-105562)
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Die preußischen Generale
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Viribus unitis – Mit vereinten Kräften / Avec nos forces unies

Abel Faivre, Lithografie, 1918. Druck: Maquet, Paris. 120 × 80 cm.
Die Befreiungsanleihe.

Abel Faivre, lithographie, 1918. Imprimeur : Maquet, Paris. 120 × 80 cm.
L’Emprunt de la Libération.

Frankreich: Fahnen und Verbündete  
France : les drapeaux et les alliés

József von Divéky, Lithografie, 1918. Druck: Gesellschaft für Graphische Industrie, Wien. 94 × 63 cm.
Zeichnet 8te Kriegsanleihe. Zeichnungen nimmt entgegen Anglo-Österr. Bank.

József von Divéky, lithographie, 1918. Imprimeur : Gesellschaft für Graphische Industrie, Wien. 94 × 63 cm.
Souscrivez au 8ème emprunt de guerre. Pour souscrire, rendez-vous à la Anglo-Österr. Bank.

Österreich-Ungarn: Fahnen und Verbündete 
Autriche-Hongrie : les drapeaux et les alliés

Mit gewohnt feinem Federstrich präsentiert Abel Faivre einen von den 
unzähligen kräftig-bunten Fahnen der Entente-Verbündeten gebeug-
ten grau gezeichneten Kaiser Wilhelm II. Sein Säbel – Symbol für seine 
militärische Macht – ist zerbrochen, über seinem Haupt ballt sich eine 
dunkle Wolke zusammen. Tatsächlich verschlechterte sich die Lage des 
Deutschen Reiches durch den Kriegseintritt der USA so sehr, dass Gene-
ralstabschef Ludendorff im September 1918 Kaiser Wilhelm II. ultimativ 
aufforderte, den Feind um Friedensverhandlungen zu ersuchen. 

Ce dessin de Abel Faivre est comme d’habitude caractérisé par des 
lignes très fines. Le portrait de l’empereur allemand est de couleur 
grise, tandis que les nombreux drapeaux des alliés sont de couleurs 
vives. Guillaume II semble être résigné devant la masse des ennemis, 
son sabre symbolisant son pouvoir militaire est cassé et un nuage 
sombre se forme au dessus de sa tête. En fait, suite à l’entrée en guerre 
des Etats-Unis, la situation de l’Empire Allemand s’était détériorée à tel 
point qu’en septembre 1918 le chef d’Etat-major Ludendorff demanda à 
son empereur, sous forme d’ultimatum, de supplier l’ennemi pour des 
négociations de paix.

204

Aber der Friede erfordert unentwegten Dienst / Mais la paix, elle exige un service prolongé

Theo Matejko, Lithografie, 1919. Druck: WEAG, Wien. 125 × 95 cm.
Wien, die Brücke zwischen Ost u. West im unabhängigen freien Österreich, dem Hort der Arbeit, Ordnung u. Eintracht, lautet der 
Wahlspruch der „WIKUG“.

Theo Matejko, lithographie, 1919. Imprimeur : WEAG, Wien. 125 × 95 cm.
Vienne, le pont entre l’Est et l’Ouest dans l’Autriche indépendante et libre, l’antre du travail, de l’ordre et de l’unanimité. C’est la devise du 
« WIKUG ».

Die ersten Nachkriegsjahre Österreichs waren von Trost- und 
Hoff nungslosigkeit geprägt. Die Mehrheit des wirtschaftlich völlig 
ruinierten Landes sah ihre Zukunft nur in einem Anschluss an 
Deutschland. Umso prophetischer mutet dieses von der „WIKUG“ 
(Zusammenschluss von Künstlern des Wiener Kunstgewerbes) 
unter ihrem Obmann, dem Architekten und Bühnenbildner Prof. 
Dr. Oskar Strnad, in Auftrag gegebene Plakat an. Menschen aller 
Volksschichten scharen sich um die Farben Rot-Weiß-Rot im 
Mittelpunkt. Die Völker des Ostens, zu denen Wien eine Brücke 
bilden könne, sind nicht etwa die der Nachfolgestaaten, sondern 
die Asiens und Afrikas. Es sollte noch über 50 Jahre dauern, bis 
Österreich daran denken konnte, eine derartige Rolle wirklich zu 
übernehmen.

Cette affiche fut créée pour le « WIKUG », l’association des artistes 
de l’Artisanat viennois, sous son président Prof. Dr. Oskar 
Strnad, architecte et décorateur de scène. Les premières années 
de l’après-guerre furent marquées en Autriche par la détresse et 
le désespoir. La plupart des citoyens du pays économiquement 
désolé ne voyaient un avenir qu’en adhérant à l’Allemagne. 
Ceci dit, cette affiche semble prophétique : des hommes de tous 
niveaux sociaux se regroupent autour des couleurs rouge-blanc-
rouge au centre. Les peuples de l’Est vers lesquels Vienne pourrait 
servir de pont ne sont ici pas ceux des autres pays issus de la 
monarchie danubienne, mais plutôt ceux de l’Asie et de l’Afrique. 
Il fallut attendre plus de 50 ans jusqu’à ce que l’Autriche puisse 
songer à véritablement assumer un tel rôle.

Österreich: Der Rest ist Österreich  
Autriche : et ce qui reste, c’ est l’ Autriche 
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Fez und Doppeladler:  
Bosnien und die Bosniaken vor 1914
von Christoph Neumayer und Erwin A. Schmidl

„Bosniaken“ – dieses Wort hatte einst, in der Donaumonarchie, eine andere Bedeutung als heute: Damit waren die 
Soldaten jener Regimenter und Bataillone gemeint, die sich aus Bosnien-Herzegowina ergänzten. Sie genossen 
bis 1918, ja sogar über den Zusammenbruch des Habsburgerreiches hinaus, einen legendären Ruf. Wer waren 
diese Bosniaken, denen ihre Uniform – roter Fez und weite „orientalische“ Hosen – ein exotisches Flair verlieh? 

 Obwohl man zunächst mit einer 
friedlichen Besetzung Bosnien-
Herzegowinas gerechnet hatte, war 

der „Okkupationsfeldzug“ 1878 dann alles 
andere als ein „Blumenfeldzug“. Die österrei-
chisch-ungarischen Truppen waren – trotz 
gegenteiliger Erwartungen – zunächst nicht 
willkommen, selbst die dort wirkenden 
Franziskaner-Patres waren anfänglich 
misstrauisch. Erst in den folgenden Jahren 
der gleichermaßen energischen wie wohl-
meinenden „kolonialen“ Verwaltung durch 
Österreich-Ungarn änderte sich die anfangs 
feindselige bis ambivalente Haltung der 
Bevölkerung. 

Von der Okkupation 1878 zur 
geordneten Verwaltung
Obwohl das Gros der eingesetzten k. u. k. 
Truppen ab Herbst 1878 zurückgeführt 
wurde, verblieben 50.000 Mann zur Siche-
rung in den Provinzen. Die Verwaltung 
war vorerst Sache des Militärs unter Füh-
rung von Feldzeugmeister Wilhelm Herzog 
von Württemberg (1828–96) als Chef der 
Landesregierung und Kommandierender 
General, der während des Okkupations-
feldzuges ein Korps befehligt hatte. In der 
Folge erfolgte die zivile Verwaltung durch 
das k. u. k. Finanzministerium – eines 
von nur drei gemeinsamen, d. h. für beide 
Reichshälften zuständigen Ministerien der 
Donaumonarchie (die anderen waren das 
Kriegs- und das Außenministerium). Diese 
Konstruktion erscheint auf den ersten 
Blick seltsam, wurde aber einerseits wegen 

Die österreichisch-ungarische Verwaltung sah 
sich in Bosnien und der Herzegowina mit dem 
Reiz des Orients konfrontiert, der viele der 
zugereisten Beamten und Militärpersonen fas-
zinierte. Sarajevo, Stadtteil Alifakovac.

B
ild

ar
ch

iv
 C

N

43

Fez und Doppeladler: Bosnien und die Bosniaken vor 1914

des staatsrechtlichen Status des besetzten 
Landes (unter nomineller Oberhoheit des 
Sultans) gewählt und andererseits, um die 
empfindliche Balance der Nationalitäten 
in der Donaumonarchie nicht dadurch zu 
gefährden, dass man Bosnien-Herzegowina 
entweder der österreichischen oder der unga-
rischen Reichshälfte zugeschlagen hätte.1 
Für das Land bedeuteten die vier Jahrzehnte 
der k. u. k. Verwaltung einen beachtlichen 
Modernisierungsschub in allen Lebens-
bereichen – in einem Reiseführer bzw. 
Reise bericht von 1897 heißt es euphorisch, 
unter Anspielung darauf, dass die öster-
reichische Verwaltung in manchem den 
kolonialen Erfahrungen anderer Staaten 
ähnelte:2  „Was in diesem Lande geleistet 
wurde, ist fast beispiellos in der Kolonial­

geschichte aller Völker und Zeiten.“3 So 
wurden beispielsweise durch großzügige 
Entwässerungsprojekte und Flussregulie-
rungen neue Ackerflächen erschlossen; 
allein von 1878 bis 1898 verdreifachte 
sich die landwirtschaftliche Produktion. 
1914 gab es bereits 107 landwirtschaftliche 
Genossenschaften, um der Bauernschaft 
den Übergang zur modernen Landwirtschaft 
zu erleichtern.4 Auch die ersten Eisen-
bahnen – über 1.000 km Schmalspur- und 
100 km Normalspurbahnen – wurden von 
der k. u. k. Verwaltung errichtet.5 Die Zahl 
der Schulen stieg in den vier Jahrzehnten 
von 110 auf 595 Volksschulen sowie 21 
Gymnasien und andere höhere Schulen. 
Für alle Kinder – mit Ausnahme musli-
mischer Mädchen – wurde die allgemeine 

Schulpflicht eingeführt. Durch die eigen-
tümliche Konstruktion der Besatzung über-
nahm das Militär in Bosnien-Herzegowina 
überdies Aufgaben, die normalerweise von 
zivilen Behörden erfüllt wurden. So bestand 
eine eigene k. u. k. Militär-Post- und Tele-
graphenanstalt, mit 131 Postämtern und 
Stationen im ganzen Land. 
In Anknüpfung an die Gendarmerie, die 
schon unter osmanischer Verwaltung exis-
tiert hatte, und unter Abstützung auf „Sere-
zaner“ (eine mobile Grenzsicherungseinheit 
aus der ehemaligen Militärgrenze in Slawo-
nien) wurde bereits 1879 ein eigenes bos-
nisch-herzegowinisches Gendarmeriekorps 
aufgestellt.6 Die 1849 geschaffene Gendar-
merie war in Österreich-Ungarn Teil des 
Militärs, wurde aber nach dem „Ausgleich“ 

Blick auf Sarajevo vom Kastell um 1910: Die Hauptstadt Bosniens hatte durch eine Reihe von Neubauten und Infrastrukturinvestitionen in der 
österreichisch-ungarischen Epoche ein auch gründerzeitlich-europäisches Gesicht bekommen. 
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A viktoriánus korszAkbAn Edward Lear 
Boldog bolondságok című műve volt az angol gyer­

mekek egyik kedvenc könyve. A kötet verseiből még ma 
is szívesen idézem fel a híres A bagoly és a cicó című köl­
teményt vagy A lábujj nélküli Poblit, de a könyv végén 
található Recepteket is imádom. A morzsalékos kotlett 
leírása így kezdődik:

Vágj fel csíkokra egy szelet marhahúst, aztán ezeket is vágd 
fel a lehető legapróbb darabkákra úgy, hogy minden egyes 
újonnan keletkező darabkát további nyolcszor vagy kilenc-
szer felvágsz.

Mit kapunk akkor, ha valamit egyre kisebb darabkákra 
vágunk?

tegyük fel, hogy előveszünk egy valamit, 
mindegy, hogy mit, és a lehető legeslegéle­
sebb pengéjű késsel félbevágjuk.

Aztán a feleket is félbevágjuk, majd a ka­
pott darabokat is félbevágjuk, és a továb­
biakban újra és újra megismételjük a fo­
lyamatot.

kisebbek már nem is lehetnének a darab­
káink? Milyen vastag az Ön késének a pen­
géje? Milyen kicsi a tű hegye?

Mik azok a legkisebb darabkák, amelyek­
ből a dolgok vannak?

Az ősi görögök, kínaiak és in­
diaiak ugyanarra a következ­
tetésre jutottak, nevezetesen 
arra, hogy minden négy 
„elemből” épül fel: levegőből, 
vízből, tűzből és földből.

ám volt egy Démokritosz ne­
vű ókori görög, akinek sikerült kö­
zelebb jutnia az igazsághoz. Démokritosz azt 
mondta, hogy ha bármit felvágunk megfelelő­
en kicsinyke szeletekre, akkor eljutunk addig 
a pontig, amikor a parányi darabok tovább 
már nem szeletelhetők. A vágás görög szava a 
tomos, és ha elé teszünk egy „a” betűt, akkor 

az a szót az ellentétébe fordítja, mintha 
azt mondanánk, hogy „nem”. Atomos 

tehát azt jelenti: túl kicsi ahhoz, hogy 
tovább lehessen szeletelgetni – in­

nen ered az „atom” szavunk. 
Egy aranyatom az arany lehe­
tő legkisebb darabját jelenti. 
Még ha ezt az aranyatomot 
tovább lehetne is szeletelni, 

a darabkái már nem lenné­
nek aranyak. Egy vasatom 
a lehető legkisebb darab 
vas. És így tovább.

4 Ahhoz, hogy  
A képregény segíT ségével 

kommunikálni Tudjunk, Az 
Alábbi öT kérdésben kell 

döntenünk.

érthetőség
…A közlés  

érthetősége érdekében 
Az legyen A legfőbb célunk, 

hogy Az olvAsó megérTse  
mondAndónkAT.

pillanat 
megválasztása

cél:
„A ponTok össze-
köTése”, megmu-
TATni A lényegTe-
len pillAnATokAT, 
eldobni A TöbbiT.

eszközök:
A hATféle áTmeneT:
1. pillAnATról 
pillAnATrA
2. cselekményről 
cselekményre
3. szereplőről 
szereplőre
4. jelenTről 
jeleneTre
5. nézőponTról 
nézőponTrA
6. logikAi ugrás

A hATékonyság 
érdekében A koc-
kák számánAk 
minimumrA csök-
kenTése, vAgy A 
szereplő, A pil-
lAnAT, A hAngulAT 
vAgy A gondolAT 
hAngsÚlyozásárA 
ÚjAbb kockák fel-
véTele.

keret 
megválasztása

cél:
megmuTATni Az 
olvAsónAk, AmiT 
láTniA kell, 
megTeremTeni  
A hely, A helyzeT és 
A fókusz élményéT.

eszközök:
kereT nAgyságA és 
formájA
„kAmerAállás”, 
Távolság, 
mAgAsság, 
egyensÚly és 
középre helyezés.

A „beállíTó kép”, 
információ 
kiAdásA és 
visszATArTásA, 
Az olvAsó 
figyelmének 
Terelése.

kép 
megválasztása

cél:
érTheTően 
és gyorsAn 
megjeleníTeni 
szereplők és 
TárgyAk AlAkjáT, 
A környezeTeT és 
szimbólumokAT.

eszközök:
minden vAlAhA 
kiTAlálT fesTői-
grAfikAi TechnikA.
hAsonlóság, 
jellegzeTességek, 
kifejezés, 
TesTbeszéd és A 
TermészeT.

kifejező- és 
sTíluseszközök 
A hAngulAT 
és érzések 
felkelTésére.

szöveg 
megválasztása

cél:
gondolATok, 
hAngok és zAjok 
világos és 
meggyőző közlése 
összhAngbAn A 
képpel.

eszközök:
minden vAlAhA 
kiTAlálT nyelvi-
irodAlmi 
TechnikA.
Terjedelem, 
jellegzeTesség, 
emberi hAng, 
AbszTrAkT 
fogAlmAk, A 
Többi érzékszerv 
bevonásA.

buborékok, 
hAngeffekTusok, 
szó és kép 
összeolvAszTásA.*

folyamat 
megválasztása

cél:
kockák közT 
és kockákon 
belül vezeTni Az 
olvAsóT, érTheTő 
és áTélheTő 
olvAsási élmény 
megTeremTése.

eszközök:
A kockák 
elrendezése 
Az oldAlon 
és Az elemek 
elrendezése A 
kockákbAn. 
A TekinTeT 
vezeTése olvAsói 
elvárások és 
Tényleges 
TArTAlom közT.

A pillAnAT, A kereT, 
A kép és szöveg 
összekApcsolásA.

nem olyAsfAjTA „lépések” ezek, 
AmelyekeT egymás uTán kell megTenni.

A képregény-
AlkoTók Többnyire 
mind az öttel 

egyszerre 
bűvészkednek.

A pillAnAT, A kereT és A folyAmAT 
megválAszTásávAl összefüggő dönTések 

Többnyire A képregény tervezési fázisában 
szüleTnek, A képre és A szövegre vonATkozók 
viszonT folyAmATosAn AlAkulnAk Az utolsó 

tollvonásig…

…AminT láTni 
fogjuk, ezek 

A dönTések sokféle 
munkamódszerbe 

beleillenek.

* A szó ereje című hArmAdik fejezeTben még TöbbeT 
TudhATunk meg A szó és kép összekApcsolásánAk külön-
böző TípusAiról, A szöveg megválAszTásánAk További 
Technikáiról.
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hangerő, 
Amit A betűnAgyság, 

félkövér, dőlt, 
felkiáltójel jelez.

hangszín, 
hAngminőség, 

durvA, hullámzó, 
éles, tompA, elhAló 

stb.

a hang jellege, 
A betű típusA és 

AlAkjA utAl A hAng 
forrásárA, vAgy  
Azt utánozzA.

grafikai 
megvalósítás, 

tisztán vizuális 
megfontolások, 
vonAl, formA, 
szín – hogyAn 
illeszkedik Az 

effektus A képbe.

persze, hA visszafogottabb 
történetet szeretnénk, nem kell  

sok feltűnő effektus…

Egyedül 
vacsorázom. 

Megint.

…de  
Aki szeret 

időnként kiCsit 
villogni…

…AnnAk  
épp kApórA  

jön A 
hangeffektus!
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51

ízezer évvel ezelőtt afrika kicsit 
másképp nézett ki, mint manapság… 
a Hegyek, dzsungelek és síkságok 

persze megvoltak, de északon, aHol ma 
kiterjedt sivatag foglalja el a kontinens 
legszélesebb részét, akkoriban még tavak, 
füves puszták HúzÓdtak, és állatcsordák 
legelésztek.

t
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231

embereivel egymás után szolgált különböző 
uraknál, míg végül mongÓlia legnagyobb urá-
nál, a vang kánnál (király kán) kötött ki. 

túl Hatékony,  
nem biztonságos.

de temüdzsin Hamarosan a vang kánnal is 
össze különbözött… megtámadta a kán népét, 
a kereiteket… megverte őket… aztán a tatá-
rokat is megverte… meg a najmanokat is… 

lássuk csak… 
van még valaki?

1206-ban, két évvel konstantinápoly kifosztása után az összes mongol törzs összegyűlt, 
Hogy temüdzsint dzsingisz kán néven vezetőjüknek ismerjék el. (a mongolok, akárcsak 
a keresztesek, nem fürödtek!)
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b – Kék a – Sárga k – Fekete f– Barna p – L¡la

Színezd k¡ a megadott színek szer¡nt.
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K¡é a napkorong, a mellvért,
az amulett és a nyakék?
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